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Am Computersymposium
des Handelsverbandes

im Vorjahr mutete die erstmals
vorgeführte neue Technologie
für Logistik und Warenwirt-
schaft manchem Teilnehmer
aus dem Handel noch einiger-
maßen futuristisch an. Und
das mit gutem Recht: Denn
die hauchdünnen, an Paletten
und Behältern angebrachten
RFID-Etiketten, deren Daten
am Wareneingang und Wa-
renausgang ohne menschliche
Interaktion ausgelesen werden
können und die Ware an je-
dem Ort identifizierbar und
lokalisierbar machen, wurden
damals gerade im Metro „Fu-
ture Store“ im deutschen
Rheinberg getestet. Und nie-

Hohe Warenverfügbarkeit, niedrige Lagerhaltungskosten, Reduktion von

Produktfälschungen und Diebstahl sowie absolute Transparenz der Waren-

ströme und effizientes Management aller Logistikabläufe sind einige der

Versprechen, die sich mit dem Begriff RFID verbinden. Die neue Technologie

zur berührungslosen Waren-Identifikation und automatischen Waren-

Lokalisierung, die gegenwärtig in zahlreichen internationalen Pilot-

projekten auf dem Prüfstand steht, wurde am 22. Computersymposium des

Handelsverbandes in Wien einer umfassenden Evaluierung unterzogen.

Neueste internationale Entwicklungstrends am Computersymposium des Handelsverbandes

Waren-Identifikation mittels
RFID wird Schlüsseltechnologie
für den Handel

mand wußte, ob die ersten
Tests im Handelsbetrieb die
hohen Erwartungen auch erfül-
len würden.

Nur 12 Monate später, zum
diesjährigen 22. Computer-
symposium, das mit mehr als
350 Besuchern eine neue Re-

kordbeteiligung aufzuweisen
hatte, konnten nicht nur um-
fassende Kosten-Nutzen-
rechnungen und Branchen-
Analysen zum RFID-Einsatz
präsentiert werden: Nachdem
sowohl bei Metro wie auch
bei Wal-Mart bereits mehr als
ein Dutzend Hersteller aktiv
in die wegweisenden Logistik-
Projekte eingebunden sind,
beginnen auch mehr und
mehr führende Handelsunter-
nehmen die mit miniatu-
risierten Chips ausgestatteten
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RFID-Tags im Feldversuch zu
erproben, um sie nach genau
festgelegten Zeitplänen im
Echtzeitbetrieb einzusetzen.

▼ Nach der RFID-Offensive
bei Metro und Wal-Mart:
Pilotprojekte in aller Welt

Ein Beispiel dafür ist die briti-
sche Supermarktkette Tesco,
die schon frühzeitig mit ersten
Tests begonnen hatte und heu-
er dazu übergegangen ist, ihre
britischen Distributionszentren
mit Ultrahochfrequenz-Lese-
geräten auszustatten, die eine
ständig wachsende Zahl von
Nicht-Food-Produkten auto-
matisch erfassen und die Da-
ten im Warenwirtschaftssystem
verfügbar machen. Im Septem-
ber 2005, so lautet die gegen-
wärtige „Roadmap“ des größ-
ten britischen Handelskon-
zerns, der mehr als 2.000 Su-
permärkte, Verbraucherzen-
tren und Convenience Stores
betreibt, sollen auch alle Ki-
sten, Behälter und VKE mit
Tags ausgestattet sein und da-
mit den betriebsinternen Wa-
renfluß weiter automatisieren.

Für Aufsehen sorgt ebenso das
im Sommer 2004 in Angriff
genommene Projekt des deut-
schen Otto-Konzerns. Um
Bestandsverluste zu reduzie-
ren und den Transportweg der
Ware lückenlos kontrollieren
zu können, hat der weltgrößte
Versandhändler seinen Tech-
nologie-Partner Siemens Busi-
ness Services damit beauf-
tragt, hochwertige Versand-
ware – wie etwa Handys und
Digitalkameras – mit RFID-Eti-
ketten auszustatten.

Ausgewählt wurde für den
Feldtest die zentralen Ver-
ladehalle in Hamburg , wo
nun die Verpackungen der
Produkte mit Tags versehen
werden, auf denen die Arti-
kel- und Sendungsidentnum-
mer gespeichert ist. Während
die Produkte somit beim
Kommissioniervorgang sofort
lokalisiert werden können
und beim Warenausgang au-
tomatisch als „abgemeldet“
verbucht werden, werden sie
in der Logistikzentrale bei ih-
rer Ankunft in fünf ausgewähl-

ten Hermes-Versanddepots
wiederum als eingelangte
Ware identifiziert, womit eine
lückenlose Verfolgung entlang
der Distributionskette ge-
währleistet sein sollte.

Einen anderen Weg beschrei-
tet mit Albertssons Inc. eine
der führenden Lebensmittel-
und Drogeriewarenketten in
den USA. Dem Beispiel Wal-
Marts folgend, hat Alberts-
sons, der auch die Ladenket-
ten Sav-on Drugs und Osco
Drugs sowie Super Saver be-
treibt, seine 100 größten Lie-
feranten eingeladen, sich bis
April 2005 an seinem großan-
gelegten RFID-Programm zu
beteiligen, das in einer ersten
Phase ebenfalls die Anliefe-
rung von gekennzeichneten
Paletten und Kisten vorsieht.

▼ Electronic Product Code
und Mehrfrequenz-
Lesegeräte im Echtzeit-
einsatz

Ein besonders interessantes,
am Computersymposium vor-
gestelltes RFID-Nutzungs-

modell plant mit Best Buy ein
weiterer, in der Liste der
Fortune 500 vertretenen Ein-
zelhändler. Bei Best Buy, wo
man einen Jahresumsatz von
rund 25 Milliarden Dollar er-
wirtschaftet, geht es nicht al-
lein um Bestandskontrolle
und Bestandsverfolgung ent-
lang der Supply Chain: Erklär-
tes Ziel der Ausstattung mit
RFID-Tags mit dem Electronic
Product Code (EPC), die von
ausgewählten Lieferanten bis
Jänner 2006 vollzogen sein
soll, ist auch die beschleunig-
te, filialgerechte Belieferung
der 750 Geschäfte, die ihrer-
seits zu optimiertem Personal-
einsatz und optimaler Sorti-
mentsgestaltung in den ein-
zelnen Filialen führen soll.

Von sich reden macht ebenso
das erste interkontinentale
RFID-Projekt, bei dem Logi-
stikdienstleister Kühne + Na-
gel gemeinsam mit Siemens
Business Services, Lufthansa
Cargo und dem Druckerher-
steller Océ die neueste Gene-
ration von Tag-Lesegeräten
erproben, die in der Lage
sind, die gespeicherten Arti-
keldaten sowohl über die eu-
ropäischen wie die ameri-
kanischen Frequenzstandards
auszulesen. Angebracht wer-
den die Tags am Produktions-
standort von Océ in der Nähe
von München.

Verläßt eine Sendung das La-
ger des Druckerherstellers, so
werden die auf den UHF-Eti-
ketten gespeicherten Informa-
tionen beim Passieren einer
stationären Leseeinheit auto-
matisch erfaßt, sekunden-
schnell an das SAP-System
übermittelt und begleiten fort-
an den gesamten weiteren
Distributionsprozeß: die Ver-
ladung am Münchener Flug-
hafen in die Luftfrachtma-
schine, wo ein weiterer RFID-
Kontrollpunkt bereitsteht, die
Ankunft im Cargo-Lager in

Nach der RFID-Offensive bei Metro und Wal-Mart starten nun in aller Welt Pilotprojekte,
die in der Folge zu einem rasch anwachsenden Markt für RFID führen werden
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Dr. Peter Pfeiffer

New York und schließlich die
Übergabe an das Distribu-
tionszentrum von Océ in
Mount Laurel, die alle gleich-
falls mit RFID-Gates ausgestat-
tet sind und somit zu jedem
Zeitpunkt eine präzise Waren-
verfolgung ermöglichen.

Und nicht zuletzt verdient der
im Zentrallager von SPAR in
Marchtrenk angelaufene öster-
reichische RFID-Test Erwäh-
nung: Hier werden in der er-
sten Phase 15.000 Transport-
behälter mit Tags ausgestattet.

▼ Sehr hohes Nutzen-
potential auch im
österreichischen Handel

Was könnten die neuen For-
men der berührungslosen
Warenidenti f ikat ion dem
Handel tatsächlich bringen?
Lassen sich Nutzen und Re-
turn on Investment bereits
klar beziffern?

Am Symposium des Handels-
verbandes kann das Bera-
tungsunternehmen A.T. Kear-
ney dazu bereits eine Analy-

se vorlegen, die auch auf die
möglichen Kosteneinsparun-
gen im österreichischen Han-
del eingeht. Im einzelnen
nennt Dr. Peter Pfeiffer, Mit-
glied der Geschäftsführung
bei A.T. Kearney und verant-
wortlich für den Bereich Kon-
sumgüterindustrie und Han-
del, vier große Optimierungs-
potentiale: die Reduzierung
von Lagerbeständen und Per-
sonalkosten im Lager, die Sen-
kung der Schwundrate sowie
die Erhöhung der Waren-
verfügbarkeit.

„Ein erhebliches Nutzen-
potential, das der Handel
durch die Einführung von
RFID erschließen kann, resul-
tiert zweifellos aus der Redu-
zierung von Out-of-Stock-Si-
tuationen“, erklärt Dr. Pfeiffer.
„Die Möglichkeit, die Waren-
bestände in Echtzeit zu ermit-
teln, bewirkt verbessertes
Replenishment und damit
höhere Verfügbarkeit im Lager
und in den Regalen. Und
wenn der Verbraucher das
gewünschte Produkt tatsäch-

lich zu jeder Zeit vorfindet,
führt dies zweifellos auch zu
mehr Kundenfrequenz.“

Die im Rahmen der RFID-Stu-
die durchgeführten Analysen
ergaben, daß die höhere Wa-
renverfügbarkeit in vielen
Handelsunternehmen zu ei-
nem zusätzlichen Umsatz bis
zu 5 Prozent führen könnten,
führt Dr. Pfeiffer aus. Auf den
gesamten österreichischen
Handel bezogen würde dies
ein Plus von nicht weniger als
1.950 Millionen Euro bedeu-
ten, wobei allein der Lebens-
mitteleinzelhandel 700 Mil-
lionen lukrieren würde.

Direkte Einsparungsmöglich-
keiten sieht A. T. Kearney in-
folge der automatisierten Pro-
zesse – die Kennzeichnungs-
daten lassen sich ohne
menschliche Interaktion für
viele Produkte gleichzeitig er-
fassen – zunächst bei den Per-
sonalkosten im Lager. Dr.
Pfeiffer: „Unsere Berechnun-
gen zeigen, daß sich die Per-
sonalkosten in einer Bandbrei-

te zwischen 5 und 15 Prozent
verringern. Das würde für den
gesamten österreichischen Ein-
zelhandel eine Kostenreduk-
tion zwischen 25 und 75 Mil-
lionen Euro bringen.“

Auch bei den Lagerbeständen
selbst würde die Einführung
von RFID recht positiv zu Bu-
che schlagen: Hier ermittelt A.
T. Kearney eine durch präzise-
re Prognosen, reduzierte Si-
cherheitsbestände und rasche-
re Auftragserfüllung bewirkte
Bestandskostensenkung im
Ausmaß von 5 Prozent oder
insgesamt 40 Millionen Euro.
Und noch stärker ins Gewicht
fäl lt  die Reduzierung des
Schwundes. Selbst wenn es
nur gelänge, die derzeitige
Schwundrate von einem Pro-
zent durch die präzise Verfolg-
barkeit der Ware um nur 10 bis
15 Prozent zu kürzen, würde
sich daraus für den Handel ein
Plus zwischen 40 und 75 Mil-
lionen Euro ergeben.

▼ Signifikante Unterschiede
bei den Einstiegshürden
sowie beim ROI

Doch die Nutzungsmöglich-
keiten der neuen Identifi-
kationstechnologie im Handel
reichen noch weit über die
Logistik hinaus. So weist man
bei A. T. Kearney darauf hin,
daß mittels RFID das Rück-
gabemanagement bei Um-RFID kann, so A. T. Kearney-Experten, ein beträchtliches Nutzenpotential erschließen
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Dr. Dieter Scheerer Michael Klemen Michael Baranowski Mag. Herbert Brauneis

tausch oder Reparaturen nicht
nur wesentlich einfacher, son-
dern auch produktgenau oder
personenbezogen abgewickelt
werden könnte und optimale
Qualitätssicherung bei Fleisch
und Tiefkühlprodukten eben-
so realisierbar wäre wie die
zentralisierte oder filialbe-
zogene Kontrolle der Mindest-
haltbarkeit der Produkte.

Freilich ist der Weg dorthin
noch sehr weit, wobei vor al-
lem die Hürden, die auf Her-
stellerseite zu überwinden
sind, recht hoch sind, betont
Dr. Pfeiffer. „Viele Hersteller
pilotieren derzeit RFID, um
potentielle Vorteile zu identi-
fizieren und die Technologie
zu erproben. Diesen frühen
Anwendern stellen sich die
gleichen Herausforderungen.
Sie glauben an die langfristi-
ge Vision, kennen jedoch
nicht den klaren Überfüh-
rungspfad vom Ist zum erwar-
tenden Nutzen.“

Signifikante Unterschiede
weisen dabei die laufenden
Kosten auf, die von den un-
terschiedlichen Branchen zu
bewältigen sind. Während
sich etwa bei Arzneimitteln,
Videospielen, Konsumelek-
tronik, hochwertiger Mode
und Kosmetik, wo hohe Pro-
duktpreise vorherrschen und
kleinere Stückzahlen anfallen,

die Tags selbst bei Kosten von
20 Cent einen raschen ROI
bewirken könnten, sei dieses
Ziel bei Lebensmitteln, Ge-
tränken, Tiefkühlkost oder
Reinigungsmitteln angesichts
niedriger Produktpreise und
großer Stückzahlen derzeit
noch nicht zu erkennen.

Unerläßlich, so Dr. Pfeiffer, sei
es für den Konsumgütersektor
in jedem Fall, nach tragfähigen
Geschäftsmodellen zu suchen,
die nur unter Einbeziehung

des Handels und mit dessen
Partnerschaft realisiert werden
sollten: Denn „der Return on
Investment des Herstellers
wird im wesentlichen durch
das Ausmaß der Kooperation
im Handel bestimmt“.

▼ Ein epochaler Schritt in
der Datenerfassung

Dr. Dieter Scheerer von SAP
Deutschland lenkt den Blick
der Teilnehmer auf die grund-
sätzliche Bedeutung von RFID
für die Geschäftsprozesse des

Handels: „Wir stehen im Be-
griff, zum nächsten großen
Schritt in der Datenerfassung
auszuholen. Am Anfang stand
dabei die manuelle Eingabe
und manuelle Registrierung
der Waren. Danach folgte vor
beinahe 50 Jahren der Schritt
zum Barcode und in der Folge
zum Scanning. Mit RFID erhal-
ten wir jetzt die Fähigkeit, Ar-
tikel eindeutig und auf jedes
einzelne Produkt bezogen,
ohne menschliche Interaktion,
ohne direkten Sichtkontakt

Der ROI des Herstellers wird wesentlich durch die Kooperation im Handel bestimmt
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und in beliebiger Orientierung
zu identifizieren, wobei auch
viele Tags gleichzeitig gelesen
werden können. Und darüber
hinaus sind wir in der Lage, die
Tags mit wichtigen zusätzli-
chen Daten wie etwa einem
Mindesthaltbarkeitsdatum aus-
zustatten und sie immer wie-
der neu zu beschreiben.“

In der Folge bedeute dies, so
Dr. Scheerer, daß die reale
und die virtuelle Welt zusam-
menwachsen und Produkt-
Daten erstmals in Echtzeit an
jedem Punkt im Unterneh-
men zur Verfügung gestellt
werden könnten und zu je-
dem Zeitpunkt abrufbar seien.
„RFID befähigt uns also, die
Datengenauigkeit bei auto-
matisierter Aufnahme enorm
zu steigern und die langen
Reaktionszeiten bei logisti-
schen und warenwirtschaft-
lichen Prozessen, die heute
noch an der Tagesordnung
sind, extrem zu verkürzen.“

Zur Einschätzung des erwar-
teten Nutzens von RFID-ba-

sierenden Lösungen zur auto-
matisierten Identif ikation
zieht Dr. Scheerer eine Reihe
von Studien heran, die in
jüngster Zeit von IBM, Accen-
ture, Forrester Research, Gart-
ner Group und dem Auto-ID
Center selbst herausgebracht
wurden. Während darin die
höhere Bestandsverfügbarkeit
mit 5 bis 10 Prozent und die
Absatzsteigerung mit 3 bis 7
Prozent beziffert wird und die
Konsumentenbindung um 0,3
bis 0,5 Prozent zunimmt, er-
schließt RFID gleichzeitig ein
weites Feld zur Kostenredu-
zierung, das sich von der Ver-
ringerung der Lohnkosten in
der Filiale, im Lager und bei
der Inventur bis zu geringeren
Kosten durch die Reduzierung
von Verderb und Überalte-
rung erstreckt.

▼ Kosteneinsparung
und Optimierung
vom Verteilzentrum
bis in die Filiale

Im Verteilzentrum, so Dr.
Scheerer, beginnt die Optimie-
rung des Warenflusses schon

beim Wareneingang: Hier be-
wirkt das automatische Einle-
sen der auf den Tags gespei-
cherten Daten den Wegfall
mehr oder minder umständli-
cher Zähl- und Prüfproze-
duren. Gleiches gilt auch für
die Kommissionierung und die
Zusammenstellung der Liefe-
rung, wo lange Suchprozesse
infolge falscher Lagerung, aber
auch die bisher erforderlichen
Stichproben vermieden wer-
den können und nicht zuletzt
das hohe Diebstahlsrisiko re-
duziert wird.

In der Filialebene kommt es
hingegen zu zahlreichen Ver-
besserungen auf Ebene der Ki-
sten und Verkaufseinheiten.
Ins Gewicht fällt dabei zu-
nächst der reduzierte Zählauf-
wand bei der Warenannahme
ebenso wie der wesentlich ge-
ringe Aufwand im Falle fal-
scher Anlieferung. Die in Echt-
zeit verfügbaren Informatio-
nen über die im Filiallager lie-
gende Ware ermöglichen dar-
über hinaus eine wesentlich
bessere Aufteilung der Bestän-

de und der Nachschubpro-
zesse, wobei stets eine maxi-
male Verfügbarkeit in den Re-
galen gewährleistet werden
kann.

Auch beim Hersteller selbst,
der die Ladeeinheiten mit Tags
ausstattet und die RFID-Daten
beim Beladen des LKW auto-
matisch ausliest, wird das Risi-
ko von Falschlieferungen deut-
lich eingeschränkt, was wie-
derum zu weniger Retouren
und zu weniger Rechnungs-
differenzen führt. Das größte
Nutzenpotential, so verdeut-
licht auch Dr. Scheerer, er-
schließt sich beim Hersteller,
der ja im Regelfall die Kosten
für die Bestückung der Ware
mit RFID-Chips zu tragen hat,
erst dann, wenn es gelingt,
entsprechende Kollaborations-
modelle zum Datenaustausch
mit Handelspartnern zu ent-
wickeln und damit zu effizien-
terem Produktionsmanage-
ment, besserer Planung der
Kapazitäten und bedarfsge-
nauer Produktion zu gelangen.

▼ SAP: Lösungspakete
zur vollen Integration
in Geschäftsprozesse

SAP selbst hat mit seinem
RFID-Lösungspaket und der
ihr zugrunde l iegenden
„Auto-ID-Infrastruktur“ Vor-
sorge dafür getroffen, daß sich
die neue Identifikationstech-
nologie sowohl auf der Ebene
von Paletten, Kisten und Ver-
kaufseinheiten wie auch auf
Einzelartikeln nahtlos in die
vorhandene IT-Landschaft in-
tegrieren läßt. Während da-
durch die Anbindung von un-
terschiedlichsten Lesegeräten
und Tags sowie die anschlie-
ßende Aggregation, Filterung
und Verwaltung der anfallen-
den RFID-Daten gewährlei-
stet wird, deckt das RFID-
Lösungspaket in vorkonfigu-
rierter Form gleichzeitig die
entsprechenden Geschäfts-
prozesse ab.

Im Verteilzentrum beginnt die Optimierung des Warenflusses schon beim Wareneingang
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Einer der wichtigsten Basis-
prozesse dabei ist natürlich
die automatisierte Warenab-
wicklung am Wareneingang
und am Warenausgang, bei
der SAP auch das parallele
Einlesen von RFID-Tags und
Barcodes und sogar anderer
Auto-ID-Technologien wie
Magnetstreifen oder biome-
trische Erkennung unterstützt.
Ermöglicht wird ebenso die
Erstellung und Verschlüsse-
lung von Tag-Identifizierun-
gen nach den Spezifikationen
des Electronic Product Code
(EPC) sowie die automatische,
EPC-gerechte Generierung
des Lieferavis. Abgedeckt wer-
den darüber hinaus auch be-
reits die RFID-gestützten
Kommissionierungs- und Ver-
packungsabläufe sowie die
Rückverfolgung von Lade-
einheiten mit der Möglichkeit,
Bestände sogar auf Artikel-
ebene anzuzeigen.

In weiterer Folge wird es so-
mit möglich, EPC-Daten aus
dem gesamten Logistiknetz in
Echtzeit abzurufen und mit
Geschäftspartnern auszutau-
schen sowie mittels Event-
Management-Funktionen die
jeweils erforderlichen Schrit-
te einzuleiten. Automatisch
bereitgestellt werden ebenso
Kennzahlen und Reporting-
Funktionen, die es erlauben,
den Zustand des Warenflusses
über beliebige Zeiträume zu
analysieren.

Obwohl auf diese Weise RFID
bereits voll in die Unter-
nehmenssysteme integriert
werden kann, sollten Projek-
te umsichtig geplant und im
Rahmen einer detaillierten
„Roadmap“ umgesetzt wer-
den, rät Dr. Scheerer. „RFID
sollte trotz seiner Möglichkei-
ten zur Effizienzsteigerung in
der Logistik nicht als Big Bang
betrachtet werden. Wichtig ist
es zunächst, die Geschäfts-
prozesse klar zu definieren,

mit Unterstützung der Ge-
schäftsleitung ein RFID-Team
einzurichten, die Technologi-
en zu evaluieren und ein be-
grenztes Szenario festzulegen,
in das nur ein oder wenige
Geschäftspartner eingebun-
den werden sollten.“

Während man für diese erste
Phase der klaren Definition
eines Business Case und des-
sen interner und externer
Strukturen einen Zeitraum
zwischen 8 - 12 Wochen ver-
anschlagen sollte, sieht die
Roadmap in der zweiten, da-
nach folgenden, 3 bis 6 Mo-
nate währenden Integrations-
und Testphase die Beschrei-
bung der Prozesse unter Ein-
beziehung der Geschäftspart-
ner, die Festlegung von Er-
folgskennzahlen sowie die Er-
mittlung der Voraussetzung
zur IT-Integration vor.

Im Rahmen des danach begin-
nenden Pilotbetriebs gilt es,
die angestrebten Ziele und
Kennzahlen kontinuierlich zu
verfeinern und gleichzeitig die

ersten Schritte zur Ausbildung
der Mitarbeiter im Distribu-
tionszentrum oder in der Fi-
liale zu setzen. In der nach
etwa einem Jahr einsetzenden
Ramp-up-Phase wird bereits
Zwischenbi lanz gezogen:
Man hat den Wert der neuen
Technologie unter Beweis zu
stellen, die erzielten Resulta-
te sowohl im eigenen Unter-
nehmen wie auch beim Part-
ner zu bewerten und dem
Business Case gegenüberzu-
stellen und wird versuchen,
weitere Verbesserungspoten-
tiale zu identifizieren, um vor
dem eigentlichen Regelbe-
trieb schließlich die Best
Practices zu etablieren.

▼ Wal-Mart und HP:
Bei Laserdruckern wird
RFID-Tagging bereits
erfolgreich eingesetzt

Beim Computer- und Elek-
tronikhersteller HP, der in sei-
nen Werken in den USA, in
Europa und Asien 23.000 Pro-
dukte fertigt, 111.000 Zu-
lieferbetriebe beschäftigt und
in seinen vier Geschäftsgrup-

pen einen Jahresumsatz von
rund 72 Milliarden Dollar er-
wirtschaftet, kann man bereits
auf reiche Praxiserfahrung im
Umgang mit RFID verweisen:
Zusammen mit Procter &
Gamble, Gillette und Kraft-
Foods nahm HP als eines der
ersten Unternehmen am weg-
weisenden RFID-Projekt bei
Wal-Mart teil und liefert heu-
te nicht nur Paletten und Ki-
sten, sondern sogar bereits
hochwertige Einzelprodukte
mit EPC-Kennzeichnung in
den texanischen Distribu-
tionszentren des Handels-
riesen an.

Federführend bei der Einfüh-
rung der neuen Waren-Iden-
tifikation, so Michael Kle-
men, Direktor für Geschäfts-
entwicklung bei HP in Öster-
reich, ist die Imaging und
Printer Group des Konzerns,
die jährlich allein rund 20
Milliarden Dollar umsetzt
und schon zu Jahresbeginn an
drei Standorten daranging ,
einzelne Produktlinien wie
Laserdrucker und Tinten-

Auf Filialebene kommt es zu Verbesserungen auf Ebene der Kisten und Verkaufseinheiten
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patronen mit RFID-Tags aus-
zustatten.

Während die bereits auf dem
Electronic Product Code ba-
sierenden Identifikations -
daten bei HP in das eigene
Logistiksystem einfließen,
stellt Wal-Mart online die ent-
sprechenden EPC-Verkaufsda-
ten bereit, so daß eine stän-
dige Verfügbarkeit der Pro-
dukte gewährleistet werden
kann. Darüber hinaus setzt
HP in einigen Werken – wie

etwa im brasilianischen Sao
Paolo – RFID dazu ein, um
schon die vorgelagerten Fer-
tigungs- und Assemblingpro-
zesse weiter zu optimieren.

▼ Nutzen für den eigenen
Betrieb entdecken,
überschaubare Pilot-
projekte starten

Konzentriert wird das als Sy-
stemintegrator gewonnene
Know-how zusammen mit
den Ergebnissen der konzern-
eigenen RFID-Forschung in
sogenannten Centers of Ex-
cellence, die von HP gegen-
wärtig auch in Europa einge-
richtet werden. Ihre Aufgabe
ist es, Handels- und Industrie-

betrieben in aller Welt dabei
zu helfen, zunächst ihre eige-
ne RFID-Vision zu entwickeln
und in der Folge mit maßge-
schneiderten Dienstleistungs-
paketen zur Umsetzung von
Projekten zu unterstützen.
Bereits verfügbar ist dabei –
auch für österreichische Inter-
essenten, wie Klemen betont
– das „RFID discovery ser-
vice“, mit dessen Hilfe Betrie-
be eigene Nutzenpotentiale
ermitteln können, sowie das
„RFID adaptive starter kit“,

das bereits praxisorientierte
Vorgehensmodelle für die In-
angriffnahme konkreter Pilot-
projekte enthält.

Den Nutzen der Transponder-
Technologie sieht Klemen
nicht allein in der erhöhten
Warenverfügbarkeit, in der
Vermeidung von Verlusten
durch Schwund und Fälschung
sowie den direkten Kosten-
einsparungspotentialen, die
sich bei Einlagerung, Kom-
missionierung und Distribution
in der Logistikkette ergeben.
„Die zu jedem Zeitpunkt ver-
fügbaren Warenbestandsdaten
bewirken darüber hinaus, daß
die Abläufe in der gesamten

Supply Chain sichtbar gemacht
werden“, hebt Klemen hervor.
„Diese Transparenz bewirkt
wiederum, daß auf Marktent-
wicklungen jeder Art wesent-
lich rascher und effizienter
reagiert werden kann, als das
mit den heutigen Methoden
möglich ist.“

Wie Klemen am Beispiel des
Sportartikelproduzenten Nike
erläutert, dem es durch perfekt
vernetzte Produktionslogistik
innerhalb Rekordzeit gelang,

auf den durch einen Fernseh-
auftritt von Tiger Woods aus-
gelösten Nachfrageboom mit
einer völlig neuen Generation
von Polohemden zu reagieren,
wird die Geschwindigkeit, mit
der Ereignisse gesteuert wer-
den können, immer mehr zu
einem entscheidenden Wett-
bewerbsfaktor: „Gerade im
Handel ist es wichtiger denn
je, plötzlich auftretende Nach-
fragespitzen oder einen Wech-
sel im Kundenverhalten sofort
zu erkennen und daraus die
richtigen Maßnahmen abzulei-
ten. Und RFID kann durch sei-
ne Möglichkeiten der Waren-
identifikation und Waren-
verfolgung wesentlich dazu

beitragen, daß Unternehmen
adaptiv und ereignisorientiert
handeln können.“

Freilich, so Klemen, wird man
viele RFID-Lösungen erst dann
umgesetzen können, nachdem
die Kosten der „smart Labels“
auf wenige Cent gesunken sein
werden. „Wie wir heute sehen,
rechnet sich der Einsatz auch
bei Kosten zwischen einem
Dollar und 50 Cent bereits bei
Container und Paletten und
mehr und mehr auch bei
hochwertigen Produkten. Vor-
aussetzung dafür, daß die Tags
auch zur Identifikation von
Massenprodukten des tägli-
chen Lebens verwendet wer-
den, sind sicherlich Kosten von
einem Cent oder darunter.“

Dementsprechend beurteilt
der HP-Experte auch die ge-
genwärtige Marktentwicklung:
„Zur Zeit befinden wir uns
zweifellos noch in der Periode
der Pilotprojekte. Ihre Zahl
wird gegen Ende des kommen-
den Jahres jedoch bereits ih-
ren Höhepunkt erreichen und
ab 2006 allmählich absinken.
Gleichzeitig wird RFID in den
nächsten fünf bis sechs Jahren
vermehrt die Infrastruktur in
vielen Logistikketten bilden.
Und ab dem Jahr 2009 wer-
den die Tags zunehmend auch
auf Produktebene zum Einsatz
kommen.“

▼ Lebensmittelsicherheit
erfordert effizientere
Identifikationssysteme

Mit einem Thema, das schon
heute höchste Aktualität be-
sitzt und den Lebensmittel-
produzenten ebenso Kopfzer-
brechen bereitet wie vielen
Einzelhändlern, beschäftigt
sich am Computersymposium
Michael Baranowski, Ge-
schäftsführer des zur Unter-
nehmensgruppe Materna zäh-
lenden Softwarehauses
TEAM: der auch im Handels-
verband bereits vieldiskutier-

Beim Computer- und Elektronikhersteller HP kann man bereits auf reiche Praxiserfahrung
im Umgang mit RFID verweisen
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ten EU-Verordnung Nr. 178/
2002, die alle an der Herstel-
lung und Verbreitung von Le-
bensmitteln beteiligten Unter-
nehmen verpflichtet, eine lük-
kenlose Rückverfolgbarkeit zu
gewährleisten.

Im einzelnen legt dazu die
Richtlinie im mittlerweile
weithin zitierten Artikel 18
folgendes fest: „(1) Die Rück-
verfolgbarkeit von Lebensmit-
teln und Futtermitteln, von
der Lebensmittelgewinnung
dienenden Tieren und allen
sonstigen Stoffen, die dazu
bestimmt sind oder von de-
nen erwartet werden kann,
daß sie in einem Lebensmit-
tel oder Futtermittel verarbei-
tet werden, ist in allen Pro-
duktions-, Verarbeitungs- und
Vertriebsstufen sicherzustel-
len. (2) Die Lebensmittel- und
Fut termit te lunternehmen
müssen in der Lage sein, jede
Person festzustellen, von der
sie ein Lebensmittel, Futter-
mittel, ein der Lebensmittel-
gewinnung dienendes Tier
oder einen Stoff, der dazu
bestimmt ist oder von dem
erwartet werden kann, daß er
in einem Lebensmittel oder
Futtermittel verarbeitet wird,
erhalten haben. Sie richten
dazu Systeme und Verfahren
ein, mit denen diese Informa-
tionen den zuständigen Be-
hörden auf Aufforderung mit-
geteilt werden können.“

Obwohl die in der Verord-
nung angeführten „Systeme
und Verfahren“ bis zum 1. 1.
2005 implementiert sein müs-
sen, ortet Baranowski vor al-
lem im mittelständischen
Handel noch sehr große Lük-
ken. „Eine kürzlich durchge-
führte Befragung hat ergeben,
daß sich erst 37 Prozent der
deutschen Einzelhändler mit
dieser Problematik befaßt ha-
ben. In der Nahrungsmittelin-
dustrie sind hingegen die Be-
mühungen zur Einhaltung der

neuen Bestimmungen zur
Rückverfolgbarkeit bereits
wesentlich weiter gediehen.
In vielen Einzelhandelsbetrie-
ben hofft man hingegen, daß
die vorhandenen Prozesse
ausreichen. Andere wiederum
wollen gerade so viel tun, wie
die Norm erfordert. Doch
man übersieht dabei, daß
eine Rückrufaktion auch für

den Einzelhandel äußerst auf-
wendig und sehr, sehr teuer
werden kann.“

▼ Freie Bahn bei sinken-
den Tag-Preisen?

TEAM-Chef Baranowski rät
daher, die EU-Verordnung zur
Lebensmittelsicherheit nicht
als Bedrohung, sondern als
Chance zu betrachten und sie
proaktiv zur Optimierung und
Neugestaltung der Prozesse zu
nutzen. Dabei bietet sowohl
die Einführung von Logistik-
lösungen mit automatischer
Identifizierung durch RFID wie
auch von eigenen Informati-
onssystemen zur Rückver-
folgbarkeit – speziell für die

Nahrungsmittelherstellung –
Systeme an, die speziell auf die
Qualitätssicherung von Rezep-
turen ausgerichtet sind.

Gerade bei Herstellern, die in
der Produktion eine Vielzahl
von Roh- und Halbfertig- oder
Fertigwaren einsetzen („wo
sind die Rosinen eingeflossen,
woher stammen sie, an wen

wurden die fertigen Backwa-
ren ausgeliefert...“) bewirkt die
Befolgung der Richtlinie ein
sehr großes Datenvolumen,
das vor allem in heterogenen
IT-Systemen kaum bewältigt
werden kann und deshalb den
Einsatz eines eigenen Informa-
tionssystems zur Rückver-
folgbarkeit mit zentralem Da-
tenpool sinnvoll macht.

Ebenso wichtig wird mit der
Thematik der Rückverfolg-
barkeit die Einführung von
standardisierten Identifikati-
onssystemen, die rasch und
präzise Auskunft über den
Verbleib der Ware geben und
somit den Schaden, der durch

eine Rückrufaktion entstehen
kann, in Grenzen halten. Bar-
code -Lösungen wie etwa
EAN-128 können zur Identi-
fikation von Einheiten und zur
Verknüpfung von Waren- und
Informationsfluß sicherlich
nützliche Dienste leisten.

Doch auch hier treten mit
dem Sinken der Tag-Preise die

Vorteile der berührungslosen
Datenerfassung und artikelge-
nauen Identifizierung mittels
RFID klar zutage. Und man-
che Logistikexperten vertreten
bereits heute die Meinung,
daß eine ganzheitliche Imple-
mentierung der EU-Verord-
nung ohne RFID von vornher-
ein nicht möglich sein wird.

 „Vieles spricht dafür, daß
RFID tatsächlich zu einer
Schlüsseltechnologie für den
Handel wird“, resümiert Ta-
gungsleiter Mag . Herbert
Brauneis zum Abschluß des
22. Computersymposiums des
Handelsverbandes in Wien.
■  Ewald Guido Fischer

Die vieldiskutierte EU-Verordnung Nr. 178/2002 verpflichtet Unternehmen zu einer
lückenlosen Rückverfolgbarkeit


